Rheinische Post, 02.06.2004 „An Lohbergs Zukunft arbeiten“ 

(Angelika Ritzka)
Roland Golding hat als hauptamtlicher Leiter der Stiftung Ledigenheim die Geschäfte übernommen

Stafettenwechsel beim Projekt Ledigenheim. Seit gestern ist Roland Golding hauptamtlicher Leiter der Stiftung. Der 48-Jährige übernimmt die Aufgaben, die Wilfried Klein als stellvertretender Leiter des Planungsamtes seit der Gründung der Stiftung kommissarisch erledigt hatte.

Projekt ist bekannt

„Ich freue mich, endlich einsteigen zu können“, sagte Golding, der das Projekt bereits seit 2001 in anderer Funktion begleitet hatte: Als externer Berater der landeseigenen „Gesellschaft für innovative Beschäftigungsförderung“. Von der Stadt Dinslaken war er mit der Beratung der Projekte in Lohberg betraut; Arbeitsschwerpunkt sei hier die Entwicklung des Ledigenheims gewesen. „Für mich ist das kein Neuland. Ich weiß, was auf mich zukommt“, betonte der Diplom-Pädagoge und Sozialarbeiter mit der Zusatzausbildung „Social Management“. Die Beratung von Kommunen beim Wandel von Stadtteilen mit besonderem Erneuerungsbedarf gehörte zu seinen Aufgaben. So beispielsweise von 1995 bis 2001 in Gelsenkirchen. „Wir sind froh, dass wir ihn schon zum 1. Juni bei uns haben“, sagte Bürgermeisterin Sabine Weiss, die gemeinsam mit Hans-Karl Bellinghausen und Artur Benninghoff den Stiftungsrat des Projekts bildet.

Goldings Vorgänger Wilfried Klein wird in seiner Funktion als stellvertretender Leiter des Planungsamtes weiter mit dem Ledigenheim betraut bleiben – für die Verwaltung. Als Projektleiter ist er zuständig für den Umbau des Gebäudes. Bis Mitte 2006 solle dieser spätestens beendet sein, nannte er die Zielvorgaben. Bis Ende 2006 soll das gesamte Projekt Ledigenheim abgeschlossen sein. „Aufopfernd“, so sagte Hans-Karl Benninghausen, habe sich Wilfried Klein für das Projekt eingesetzt. „Nach anfänglicher Skepsis hat’s mir so viel Spaß gemacht, dass es schwer fällt, aufzuhören“, gab Klein zu. Allerdings war von vornherein klar gewesen, dass ein hauptamtlicher Leiter für die Stiftung gefunden werden sollte, es sich für ihn also nur um eine kommissarische Aufgabe gehandelt hatte. Zudem wäre es für ihn zeitlich nicht möglich gewesen, neben den übrigen Aufgaben auch die Stiftungsleitung beizubehalten, so Wilfried Klein. „Lohberg wird Sie noch viele Jahre begleiten“, sagte die Bürgermeisterin Weiss. Zum einen weil er für die Verwaltung den Umbau des Ledigenheimes vorantreibt, zum anderen wegen der Zechenschließung.
Roland Golding wird sein Büro zunächst im Rathaus haben, dann aber auf Dauer nach Lohberg übersiedeln. Zu seinen Aufgaben gehört die Kontaktaufnahme und –pflege „zu Mietern und solchen, die es werden wollen“, wie er sagt, sowie zu Vereinen und Parteien. Weiterhin soll er Spender und Unterstützer für das Projekt finden und sich um die weitere Nutzung des Saals und die Frage der Gastronomie kümmern.

5500 Quadratmeter Nutzfläche

Bislang sind von 5500 Quadratmeter Nutzfläche rund 2000 Quadratmeter vermietet. Erwünscht ist eine Mischung aus deutschen und türkischen Mietern. Neben Gewerbe und Kultur kann sich Golding „eventuell auch neue Technologie“ in dem Gebäude vorstellen.
